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„Zwölf Jahre und zehn Zentimeter:
Meine olympische Erfolgsgeschichte“
Ulrike Nasse-Meyfarth
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Olympische Spiele 1968 in Mexiko, ich 
war zwölf Jahre alt, und meine Eltern 
haben sich den ersten Fernseher gelei-
stet, einen bunten, um die Sportbilder 
noch besser genießen zu können.

Dass der amerikanische Hochspringer 
Dick Fosbury eine so seltsame neue 
Technik sprang, kam mir nicht sonder-
bar vor. Ich hatte bisher noch nie be-
wusst Leute hochspringen sehen, da-

her erschien mir diese neuartige 
Sprungversion durchaus logisch. Mit 
dem Rücken zur Latte die Höhen zu 
überqueren war doch gut, wenn eine 
weiche Matte den Aufprall der Landung 
dämpfte. Die sollte später, als ich mich 
in dieser Fosbury-Flop-Technik versu-
chen wollte, noch nicht selbstverständ-
lich sein. Oftmals musste ich mich noch 
mit harten Sandhügeln abgeben und 
daher, aus Überlebensgründen, auf die 
alte Schersprung-Technik zurückgrei-
fen.

Die sichere Hochsprungmatte setzte 
sich schließlich durch, und ich konnte 
meine Leistung im Hochsprung in den 
ersten Jahren meiner leichtathletischen 
Versuche recht schnell nach oben 
schrauben. Neben allen möglichen an-
deren Disziplinen, die ich ausprobierte, 
setzte sich der Hochsprung schließlich 
durch, und mit 14 Jahren sprang ich mit 
1,68 m deutschen Schülerinnenrekord. 
Mit 15 Jahren landete ich auf Platz zwei 
mit 1,80 m bei den Deutschen Meister-
schaften der Erwachsenen. Und schließ-
lich gipfelte dieser Weg im Olympiasieg 
mit der Weltrekordhöhe von 1,92 m bei 
den Spielen in München 1972: Die Story
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h nem Trainer. Es kam eine Verletzung 
hinzu, ein schmerzhafter Mittelfußbruch 
�]�Z�D�Q�J���P�L�F�K���]�X���H�L�Q�H�U���3�D�X�V�H�����$�X�I���G�H�P��
Gymnasium meinte man, ich könne 
doch aufhören, ich hätte doch alles er-
reicht.

�,�U�J�H�Q�G�Z�D�Q�Q���L�Q���G�L�H�V�H�U���=�H�L�W���¿�Q�J���G�H�U��
Traum von Olympia bei mir an. Warum 
erst jetzt? Ich war ja noch gar nicht 
dazu gekommen, von Olympia zu träu-
men. Olympia hatte mich im Alter von 
16 Jahren einfach überrollt.

Ich wollte den Traum von Olympia 
träumen und nun gut und gezielt vor-
bereitet auskosten. Wie lange der Weg 
dahin sein würde, war mir glücklicher-
weise nicht klar. 

Nach dem ernüchternden Erlebnis 
bei den Olympischen Spielen 1976 in 
�0�R�Q�W�U�H�D�O���±���L�F�K���À�R�J���L�Q���G�H�U���4�X�D�O�L�¿�N�D�W�L�R�Q��
aus dem Wettkampf – und noch einem 
unbefriedigenden Trainingsjahr danach 
beschloss ich Ende 1977, den Verein 
und den Trainer zu wechseln. In Le-
verkusen bei Gerd Osenberg ging es 
bei Null los, nicht nur für mich, auch für 
den Trainer, der mit mir zusammen die 

des 16-jährigen „Goldkindes“, des 
deutschen Fräulein-Wunders, war ge-
boren.

Das ging alles sehr schnell. Ich dachte 
eigentlich, dass man für einen Olym-
piasieg vorher viel arbeiten muss. Ich 
hatte das Gefühl, dass mir diese Gold-
medaille buchstäblich in den Schoß ge-
fallen war. Ich stellte mir auch vor, dass 
diese Leistungssteigerung so weiterge-
hen könnte. Aber es kam alles anders.

Im Jahr darauf wurde ich mit Ach und 
Krach Junioren-Vizeweltmeisterin mit 
1,80 m. Na ja, da hab ich mich halt auf 
altersgerechtem Niveau bewegt. Aber 
gefallen hat das weder mir noch mei-
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